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Die Bauyiger Heilung erſchelnt täglich, mit Ausuahme der Soun⸗ 
und — — — am Montage nur Nachmittags 5 Uhr. — 0 

Beſtellungen werden in der Expedition 5 — 2) und aus- 

Wärts bei allen Königl. Poſtanſtalten angenommen. 


„ 4 Februar. (Abend Ausgabe.) 


a pro Quartal 1 Thit; 15 Sgr., auswärts 1 Col, u Sgr. 
In 
. 


erate nehmen an: in Berlin: A. Retemeyer, in Leipzig: Slgen ut 
ort. H. Engler, in Hamburg: Haaſenſtein & Vogler, in Fraurkl⸗ 
furt a. M.: Jcger'ſche, in Elbing: Neumann Hartmanns Buchhdlg. 


weiter entwickelt und daß alle noch aus den Zeiten der abfo- Ausſicht ſtehe. Nicht einmal eine Militairvorlage, ohne welche 


Se. Maj. de 
i rdens, welche fih auf | luten Regierung herſtammenden oder wiederhergeſtellten Ein⸗ doch die in der Thronrede verlangte „verfaſſungsmäßige Mit⸗ 


nannten Rittern 


Hausordens dem Grafen Fr. Leop. v. ben e e 


. v.... 
Telegtaphiſche Depeſchen der Danziger Zeitung. 
Angekommen 9%, Uhr Vormittags. 
Ilorenz, 3. Februar. König Wictor Emanue 
iſt hier angekommen und enthuſiaſtiſch empfangen 
worden. a 
"Madrid, 3. Februar. Die „Epoca“ meldet, 
daß der Befehlshaber des ſpaniſchen Geſchwader 
vor Peru, Admiral Pareja, von der Republik Chit 
Genugthuung fordere wegen deren Einmiſchung i 
den ſpaniſch peruaniſchen Streit. 2 


Angekommen 11% Uhr Vormittags. 


richtungen und Geſetze erhalten und im Sinne möglichſt un⸗ 
eingeſchränkter Regierungsgewalt angewandt werden ſollen. 
Dieſes Syſtem würde freilich unter keinen Umſtänden die 
Zuſtimmung und Anerkennung des Volkes und ſeiner Vertre⸗ 


tung finden; aber es könnten doch ebenſowohl letzt wie früher 


die neuen, ſeit 1862 aufgeſtellten Auslegungen des Verfaſ⸗ 
ſungsrechts aufgegeben werden und damit der gegen das 
„dem Lande und der Krone vollkommen gemeinſchaftliche In⸗ 
tereſſe“ beſtehende Verfaſſungsconfliet wenigſtens „in ‚feiner 


herbſten und ſchroffſten Form“ beſeitigt werden. Darum, 
meint W 


es befindet das Miniſterium ſich ſehr wohl 
age, 


in der um, ſelbſt ohne von der Grundlage ſelnes Sy⸗ 


ſtems zurückzutreten, doch jene neuen „Behauptungen über 


das Verfaſſungsrecht“ aufgeben zu können. Dieſelben, ſagt 


er, „find offenbar nicht aus den urſprünglichen Prinei⸗ 


pien der Kgl. Staatsregierung hervorgegangen“, ſondern ſie 
find nur aufgeſtellt worden, um en Anfprücen, in der Mi⸗ 
litairfrage einen Halt zu geben. In der Militair frage 
alſo liezt die Urſache des „Verfaſſungsconflicts in feiner 
berbſten und ſchroffſten Form“. N 


wirkung“ der Volksvertretung in Sachen der Heeresorgani⸗ 
ſation ſogar formell unmöglich wäre, ſei von der Regierung 
angekündigt worden. Ja, die materielle Möglichkeit ſcheine 
ſchon im Voraus faſt abgeſchnitten; denn in dem gegenwärtigen 
Staats baushaltsetat ſeien die Koſten für das Heer wieder 
um 3 Millionen angewachſen, und in den Vorbemerkungen zu 


demſelben ſei ausdrücklich erklärt worden, daß nicht einmal 
die bisherige factiſche Herabſetzunz der Dienſtzeit 


beibehalten werde, ſoudern die unverkürzte dreijährige 
Dienſtzeit wieder ein Kraft teeten ſollłe. 
Und in der That, die von dem Sprecher des Abgeord⸗ 


netenhauſes zur Ausgleichung dargebotene Hand würde von 
dem Sprecher des Miniſteriums zurückgewieſen. „Ich bin“, 
ſagte Graf Eulenburg, „mit dem Herrn Referenten darin 


vollſtändig einverſtanden, daß der Knotenpunkt unſeres 
Auseinandergehens in der Militärfrage ruht.“ „Aber“, ſo 


redete er nachher die Abgeordneten an, „Sie werden ſich der 
Ueberzeugung nicht verſchließen können, daß die Regierung in 
dieſem Punkte nicht zum Nachgeben bewogen werden kann.“ 


Doch auch das war dem Herrn Miniſter noch nicht genügend. 
Er ſagte weiter: „Geben Sie die Idee, Ihr Budgettecht 
an der Militärfrage zu probiren, auf.“ Dagegen wer⸗ 
den Sie auf jedem andern Felde „die Regierung bereit fin⸗ 
den, ſoweit nicht faktiſche Zuſtände es unmöglich 
machen, der Auslegung der geſetzlichen Paragraphen Raum 
zu geben) auf der Sie beſtehen.“ Freilich läutet die 


1 
Mewpyork, 23. Febr. Die Conföderirten ſprengten 
ihre zu Wilmington gehörenden Forts Caswell und 
Campbell am Capefearfluſſe und zwei ihrer Dampfer, 

wahrſcheinlich Chikamanga und Talahaſſe, in die 
Luft. Der unioniſtiſche Abmiral Porter meinte Wil 
wington bald beſetzen zu können. Es gebt das Ge 


Uueeber die Militairfrage alſo ſchließe man durch Nachge⸗ 
ben von beiden Seiten einen Compromiß. Dana, ſagt 
Tweſten, „wird die Urſache fallen und mit ihr zugleich die 
Wirkung“. Damit es ferner den Miniſtern nicht blos 
möglich, ſond ru auch leicht gemacht würde, auf einen ſol⸗ 
chen Compromiß einzugehen, that Tweſten ein Angebot, 


t, Sherman marſchire auf Charleſton oder über das auch nur einen Schritt hinaus ſchon das Gebiet des | halbamtliche Erklärung, die wir ſpäter in den 
'ansgepille, Die Unioniſten find 15 Meilen hinter volitiſch und moraliſch Unmöglichen liegen würde. Um mit | Amtsblättern leſen, dahin, daß nach einem vollſtändigen Nach⸗ 
Mobile eingetroffen. Die Friedensunter handlungen | Ca mphauſens Worten vom 17. Januar 1848 zu reden,] geben des Abgeordnetenhauſes in Betreff der letzt vorlie⸗ 


„rückte“ der Berichterſtatter des Abgeordnetenhauſes „vor 
bis auf die äußerſte Grenze und, weit hinüdergebogen, bot 
er die Hand zur Ausgleichung“. Die Mehrheit des Hauſes, 
ſagte er, wäre wohl bereit, ihrerſeits dazu beizutragen, „eine 
ſolche Löſung herbeizuführen, welche der Kronsan⸗ 
nehmbar erſcheinen könnte dadurch, daß die Reor⸗ 
ganiſation der Armee in ihren Grundzügen erhal⸗ 
ten würde und dem Lande annehmbar erſcheinen 


genden Militairfrage die Regierung wenigſtens doch zu der 
Erklärung bereit ſei, „daß ſie in Zukunft keine neuen er⸗ 
heblichen Vermehrungen des Heeres ohne Mitwirkung der 
Landes vertretung ins Wert ſetzen werde“. Auch heißt es in 
demſelben halbamtlichen Artikel weiter + „Nur nothgedrungen 
und nur ſcheinbar ſind vie Rechte, welche der Landesvertre⸗ 
tung durch die Verfaſſung wirklich eingeräumt find, vor⸗ 
über gehend zum Stillſtand gekommen. Will das Abge⸗ 


‚Find noch reſultatios. Nach einem Gerücht iſt Seward 
zum Geſandten in London ernannt. 
Woechſelcours auf London 226}, Goldagio 105} 
Baumwolle 82-85, Bonds 107}. 
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(W. T. Lelegrapyiſche tlachrichten der Danziger Beituny. 


Frankfurt a. M., 3. Februar. Die „Poſtzeitung“ 
"meldet in einem Telegramm aus Wien, daß die Antwort 


der prenbifhen Regierung zunächſt eine diploma ⸗ 
tie Correſpondenz zwiſchen Wien und den Cabi⸗ 
netten in München und Dres den veranlaßt habe. 
Nach Abſchluß der Correſpondenz wird die Rück äußerung 
Oeſter reichs feſtgeſtellt werden, die Graf Carolyi in 
Wien abwartet. 509 
Turin, 3. Februar. Der Vertrag, den Verkauf der 
Staatseiſenbahnen an die lombardiſche Eiſenbahngeſellſchaft 
heise — EEA war das Geſchäft ſahr 
ering. (rebitactien 189, 20, Nordbahn 185, 60 1860er Looſe 95, 
205 186er Looſe 87, 10, Staatsbahn 204, 00, Galizier 224, 75. 
f London, 2. Febr. Nach dem heutigen Bankaus weiſe be⸗ 
trägt der Notenumlauf 20,532,050 (Zunahme 386,035), der Baar⸗ 
vorrath 14,461,224 (Zunahme 144,009), die Notenreſerve 7,812,315 


(Abnahme 260,985) Pid. St. 
Der fällige Lloyddampfer mit 
der Ueberlandpoſt iſt heute Vormittag aus Alexandrien hier 


Trieſt, 3. Februar. 


eingetroffen. 
Die Udrefdebatte und die Reden der Miniſter. 
f (Schluß 


4 i | 
Der eigentliche Kernpunkt des von dem gegenwärtigen 
n anteuffel Westphalen ver 
daß die Verfaſſung nicht 


wie einſt von dem Miniſterium M 
tretenen Syſtems liegt darin, 


W * Kunſtapsſtellung. 


Wie gewöhnlich haben die Alpen den meiſten Stoff zu 
Der größte Theil 
derſelben beſchränkt ſich auf ziemlich treue Wiedergabe jener 
Gegenden, welche ja auch von der Natur aufs reichſte aus⸗ 
einer verſchönernden Hand füglich entrathen können. 


landſchaftlichen Darſtellungen gegeben. 


geſtattet, a 
Den Eindruck der Größe jener vi a 
aber nicht in der Macht der blos portraitirenden Genauig⸗ 
keit, = dieſen Eindruck vermiſſen wir fa 
lichen bildern. 
— ——— im bayeriſchen Gebirge“ (Eigentbum des 
Nalionalmuſeums zu Berlin), einem Bilde von größeren Di⸗ 
menfionen, bei welchem 


men des Terrains hingegen die grandioſe 


von Schieß in München, und „Waſſerfall im bayeriſchen 
Hochgebirge“ von Lugo 
gewiſſe Verwandtſchaft. ö | 
Gegenſtande, wird aber, obgleich ſehr tüchtig gemalt, 


landſchaft bei Brannenburg in Oberbayern“ ſtellt zwar nur 
ein kleineres Motiv, eine waldige Berggegend dar, iſt aber 


ertenswertb wegen feiner guten Durchführung und ge- | 


ſchmadvollen Zeichnung. Bei di legeubeit mag auch 
g. ei dieſer Gelegenheit mag 
züge batten deres Bild deſſelben Malers der nämlichen Vor⸗ 


„ > „Partie im Betlis am Wallenſee“ von R. 
Schulte Fr Düffeldorf zeichnet ſich durch ein ſehr glückliches 
Sujet, dur a — fehr geſchickte Behandlung und durch ein 
Außerſt klares u abel kräftiges Colorit aus. Zu den Dar⸗ 
ſtellern der Kern — die unſere Ausſtellung beſchickt ha⸗ 
ben, gehören ſonſt ; „Sbeiftian und Johann Mali, Boda, 
Blätterbauer, 95 nab, unge, Triebel, Delius, 
Holzer, Janſen, Jungheim. Makeldey, Niels Möl- 
der; Pulian, Rauſch, v. Nail Schulten, Schweich, 
Sparmann, Steinede. Natürlich bezeichnet die Reihen⸗ 
— — — aal den größeren oder geringeren Werth 
der Werke dieſer Künſtler. 


Natur wiederzugeben, liegt | Fiſchfang in Norwegen, behandelten Morten Müller und 


ſt in fämmt⸗ 


Am meiften finden wir ihn in Roll. | 


allerdings die Hauptſchwierigkeit, die 
Berge, eine untergeordnete Rolle ſpielen, vie mächtigen For⸗ 
Natur wirkungs⸗ 
voll zur Anſchauung bringen. — „Waldbach in der Schweiz“ 


in Düſſeldorf haben im Motiv eine | 
Das letztere Bild iſt noch reicher im 

durch die 
große Virtuoſität des erſteren übertroffen. Oſterroths „Herbſt⸗ 


es einer andern Ge⸗ 
eunemmen iſt, „Landſchaft aus der Umgegend von 


würde dadurch, daß materiell die Erleichterungen 
gewährt werden, welche das Land vom erſten Augen⸗ 
blicke an, in welchem dieſe Frage an daſſelbe her-) 
antrat, für unumgänglichen ndig er 
hat.“ Er verlangte damit, wie er ſchon vorher geäußert hatte, 
nur diejenige materielle Erleichterung, welche auch die cleri⸗ 
cale, alſo die mit der gegenwärtigen 158 weit mehr, 
ele mit ver Oppofition zepte de tei in ihrem 
Adreßentwurf als unerläßliches Erforverniß zu einer 
Ausgleichung des beklagenswerthen Conflictes“ bezeichnet 
atte. 5 


Somit verlangte der Berichterſtatter des Hauſes durch⸗ 
aus kein Aufgeben irgend eines Prinzips („über Princi- 
pien verſöhnt man ſich nicht,“ hatte ja der Miniſter v. Eu⸗ 
lenburg im October v. J. erklärt), ſondern nur die Erfül⸗ 


lung einer lediglich „materiellen Bedingung der Verſtän⸗ 
Und „Verſtändigung“ über materielle Fragen, 
ägigteit und der wirth⸗ 
eit hatte ja der Miniſter ſogar 
für eine Pflicht auch ſolcher Theilnehmer an der Staatsge⸗ 


digung“. 
über Fragen der Zwedmä 
ſchaftlichen Nothwendigkeit 


walt erklärt, die in Principien fragen unverſöhnlich ein⸗ 
ander gegenüberſtehen. Gleichzeitig jedoch verhehlte Tweſten 
nicht, daß ſelbſt die Annahme dieſer ganz „materiellen Bedin⸗ 


gung“ von Seiten der gegenwärtigen Regierung ſchwerlich in 


Unter den notwegiſchen Landſchaften behauptet wobl das 
große Gemälde von Auguſt Becker 
den erſten Platz; das ebenſo betitelte Bild von Morten 
Müller iſt über dem Beſtreben, die ſchroffe Wildheit der 
Gegend zu characteriſtren, nicht ganz genug geſammelt in der 
Wirkung, ſonſt aber dem Gegenſtaude angemeſſen breit und 
käftig gemalt. Faſt das gleiche Motiv, einen nächtlichen 


ordgreen. Beide Bilder ſind ſehr wirkungsvoll (das von 
Müller wohl dem andern vorzuziezen) und wir wollen nicht 
an ihnen ausſetzen, daß beide faſt ganz auf Eins hincus⸗ 
kommen. Selbſtverſtändlich kann es uns nicht in den Sinn 


„Norwegiſche Hochebene“ | 


kommen, einen der beiden Künftler der Nachahmung des aus 
dern anzuklagen; möglich, daß beide daſſelbe Motiv in der 


Natur geſehen haben. Außer Knorr, deſſen „Fyord in der 


Norwegiſchen Hochebene“ noch hervorgehoben zu werden ver⸗ 
dient, brachten noch Bilder aus Norwegen: Knud Baade, 
odom, Duntze, Niels ller, Mientbe, Schauche 
und Starkenborgh. Sämmtliche dieſer Künſtler, mit Aus⸗ 
nahme von Baade in München und Knorr in Königsberg, 
leben in Düſſeldorf und find größtentheils geborene Norweger. 
„ Mater den Bildern aus Italien erſcheint uns Jung ⸗ 
heim's „Ruinen der Tideriusgräbet“ als das bedeutendſte. 
Dem großartigen Sulet entſpricht die kraftvolle Farbe und 
Behandlung. — Behrendſen's „Küſte bei Nizza“ iſt ein 
ſehr poetiſches Bild, wir erlauben ung dabei nur die Frage, 
ob das Colorit nicht weniger ſüß und die Zeichnung der 
Bäume, wie des Buſchwerks nicht etwas ſtrenger hätte ſein 
können. — Die fonjt ſtimmungs volle „Römiſche Campagna“ 
von Schwartz wird durch eine ziemlich unglückliche Staffage 
entſtellt. Bei dem „Park bei Nizza“, von Lindlar, iſt die 
ziemlich ungeſchickte Behandlung nicht geeignet, weder die 
outrirte Farbe, noch die mangelhafte Zeichnung vergeſſen zu 
machen, während die Schönheit des Motivs ſelbſt durch dieſe 
ſehr fühlbaren Mängel hindurch ſich geltend macht. Die 
Zahl der italieniſchen Bilder iſt übrigens nicht ſehr bedeu⸗ 
tend, außer den genannten finden wir noch die Werle von 
Chriſtian Mali, Bromeis, Bütler, Marezewski. 
Unter den Mondſcheinlandſchaften nennen wir die von 
Antonie Biel, welche ſich durch eine duftige Farbe, und die 


von Morton Müller, welche ſich durch eine nicht unbedeu⸗ 


ordnetenhaus dieſe feine wirklichen Rechte wieder zur 
vollen Wirkſamkeit bringen, ſo wird es den Weg zur Ver⸗ 


5 a ö Aber abgeſehen ) 
ſich vollſtändig ungenügenden Inhalt dieſer Vetheißungen 
und von der völlig unzulbii 


gen Drohung, daß, wenn das 
Abgeordnetenhaus in der Militairfrage ſich nicht füge, ſelbſt 
ſeine wirklichen Rechte nicht zur vollen Wirkſamkeit kommen 
ſollen, ſelbſt ' abgeſehen von alle dieſem ſo ſteht dieſen hal b⸗ 
amtlichen Verheißungen doch die ganz amtliche Erklärung 
des Miniſters entgegen. Dieſe nämlich können wir nicht an. 
ders, als ſo deuten: „In Militairfragen wird die Regierung 
das Budgetrecht des Abgeordnetenhzuſes, wie es von dieſem 
ununterbrochen und, fügen wir hinzu, bis in das Jahr 1862 
hinein auch von der Regierung verſtanden wurde, nicht, in 
anderen Fragen aber, wenn das Abgeordnetenhaus in jener 
ſich fügt, ſo weit wieder zur Geltung kommen laſſen, als 
die factiſchen- Verhältniſſe es ihr möglich erſchei⸗ 
nen laſſen.“ . ee 1 
Nehmen wir u daß der Miniſter im Gegenſatz gegen 
die von Herrn v. Bismarck im Hetrenhauſe abgegebene Er⸗ 
klärung, dagegen in e ee „Berl. Rev.“ 
und den Wagener'ſchen Adreßentwürfe ſich, wenn auch nicht 
wörtlich, fo doch der Sache nach, auf den „entſcheldenden 
4, 


tende Leuchtkraft auszeichnet. Von den meiſt nicht unper⸗ 
dienſtlichen Strandbildern von Amberg, Cordes, Antonie 
Biel, Streckfuß, Th. Weber und Korx kfeſſelt uns am 
meiſten des Letztgenannten „Straud zwiſchen Kranz und 
Sarkau“, es frappfrt, ſelbſt wenn eine noch größere Feinheit 
in den vorderſten ſich überſchlagenden Wellen wllnſchene werth 
Io, ſollte, durch eine ganz auffallende Wahrheit und Leben⸗ 
digkeit. RR un > 8 . 

Von den Winter ⸗Landſchaften iſt Adolf Drehler's 
„Mühle im Winter“ bemerkenswerth durch eine Feinheit der 
Durchführung, welche an gute Stereoſlopen erinnert. Die 
„Weſtküſte von Helgoland“, von Eſchle, feſſelt durch ſehr 
poetiſche Stimmung, während die „Holländiſche Winterland⸗ 
ſchaft mit einem Schloß“, von Hilgers, trotz des nicht ganz 
wahren Farbentons, durch Lebendigkeit und durch das gute 
Zuſammenwirken von äußerſt geſchickt gemalter Landſchaft, 
Architeltur und Staffage unſere Aufmerkſamkeit in hohem 
Grade beanſprucht. In den Details fein durchgeführt und 
hübſch behandelt iſtodie Winterlandſchaft von Duntze. Uns 
bedeutender ſind die Arbeiten von Steinach, Lange und 
Scheins. ; 4 


Von den Architekturen iſt am interefjanteften und auch 
wohl am vollendetſten „Der v. Peller'ſche Hof in Nürnberg“ 
von Prof. Meyer. — Vorzüglich durchgeführt, dabei in 
einem ernſten feierlichen Farbenton Ba iſt Profeſſor 
Hauſchild's „Markuskirche in Venediz.“ Nur wünſchten 
wir die ſonſt gut arrangirte Staffage etwas weniger ſteif ge⸗ 
malt. Zugleich erwähnen wir noch als ein ſehr anerkennens⸗ 
werthes Bild „Die Marienkirche zu Arnſtadt“ von demſelben 
Künſtler. „Der Wartburgshof”, won A. v. Wille, iſt, was 
die Architektur anlangt, ein hervorragendes Bild; die Mond⸗ 
beleuchtung kann unſerer Meinung nach nicht frappanter aus⸗ 
gedrückt werden. Dagegen iſt die an ſich fo intereſſante 
Staffage durch eine höchſt willkürliche Beleuchtung ſehr bes 
einträchtigt. — Ein Motiv, fehr verſchieden von den ger 
nannten Bildern, wählte Jernberg, deſſen „Weſtphäliſches 
Interieur“ von einer ſeltenen Beherrſchung des Machwerks 
zeigt. — Aus einem ſo maleriſchen Gegenſtande, wie ihn 
Dom und Schloß zu Limburg bietet, hätte Profeſſor Hahn 
mehr machen können. — Das „Seitenſchiff des Bamberger 


7 


ſtändigung und zum innern Frieden betreten, auf welchen die 


0 


ſachverſtändigen Ausſpruch“ der Krone beruft, während doch 
die Krone in noch ſtärkerem Maße, wie jede andere Gewalt 
im Staate, den bei weitem höheren Beruf bat, led en 
„Ausſpruch“ der in einem einzelnen Zweige der Staatsver⸗ 
waltung „ſachverſtändigen“ Perſonen ihrer weiterblickenden, 
ihrer das Geſammtintereſſe des Staates überſchauenden „Ent⸗ 
ſcheidung“ zu unterwerfen; — nehmen wir ferner hinzu, daß 
der Miniſter, ebenfalls im Gegenſatze gegen Herrn v. Bis⸗ 
marck, für die eine Staatsgewalt das Recht eines sic volo, 
sic jubeo den beiden andern Staatsgewalten gegenüber in An⸗ 
ſpruch nimmt, ſo müſſen wir uns eingeſtehen, daß die politi⸗ 
ſchen Anſchauungen des Grafen Eulenburg, wenn ſie in 
den wirklich entſcheidenden Verhandlungen zwiſchen der 
Staatsregierung und den Vertretern des Volks eine prac⸗ 
tiſche Anerkennung und Geltung fordern ſollten, jede Ver⸗ 
ſtändigung unmöglich machen würden. Aber wir geben die 
Hoffnung noch nicht auf, daß in dem Augenblicke, in welchem 
der Ernſt einer wirklichen Entſcheidung an die in unſerem 
Staate jetzt einander gegenüberſtehenden Mächte herantritt, 
keine von beiden einen für beide Theile billigen und ehren⸗ 


eee berweigern e 
Politiſche Ueberſicht. 

Die Bemerkungen der Ober⸗Rechnungskammer zur Allg. 
Rechnung über den Staatshaushalt von 1861 ſind jetzt an 
die Mitglieder des Abgh. vertheilt worden. Dieſe Bemerkun⸗ 
gen beſcheinigen nach der „Volls⸗Ztg.“, daß andere als die 
in der von der Staatsregierung aufgeſtellten und dem Land⸗ 
tage vorgelegten Nachweiſung enthaltenen Etats⸗Ueberſchrei⸗ 
tungen nicht ſtattgefunden haben und ſie ſollen ferner alle 
diejenigen Erinnerungen ergeben, welche bei der Rechnungs- 
Revifion aus dem Grunde aufgeſtellt worden, weil das Ver⸗ 
fahren der verwaltenden Behörden bei der Vereinnahmung 
oder Erhebung, bei der een en Verwendung von 

Staatsgeldern, oder bei Erwerbung, Benutzung oder Veräu⸗ 
ßerung von Staats- Eigenthum mit den Beſtimmungen des 
geſetzlich feſtgeſtellten Staatshaushalts⸗Etats für 1861 im 
Widerſpruch geſtanden habe. 

Wir heben aus dieſen Bemerkungen nur einige her⸗ 
vor. So iſt bei der Hauptrechnung der General⸗Staatskaſſe 
eine Mehrausgabe in der Münzverwaltung von 78,765 Ar 

11 . 4 A von der Iſt⸗Ausgabe abgeſetzt und auf das Vor- 
ſchuß⸗Conto übertragen worden, um aus den gleichnamigen 
Fonds für 1862 und 1863 gedeckt zu werden. „Da die er- 
wähnte Mehrausgabe“, heißt es in den Bemerkungen, „durch 
die in Gemäßheit des Münzgeſetzes vom 4. Mai 1857 wäh⸗ 
rend des Rechnungs jahres erfolgte Umprägung von 3,815,000 
alter Thalerftüde aus den Jahrgängen bis 1817 berrührt, 
welche einen Verluſt von 92,000 A ergeben hat, ſo kann die 
Juſtification der Mehrausgabe an ſich einem Bedenken nicht 
197 unterliegen. Dagegen kann das vorgedachte 

erfahren der Abſetzung und Uebertragung dieſer 

Iſt⸗Ausgabe auf die Fonds und Rechnungen der beiden fol⸗ 

enden Jahre mit der beſtehenden Ein richtung jähr- 

icher Etatsfeſtſtellung und jährlicher Rechnungs- 
legung nicht in Einklang gebracht werden, weil es 
zu Reſultaten der Abſchlüſſe und Rechnungen führt, welche 
als blos fingirte der Wirklichkeit widerſprechen. Auf die 
55 geknüpfte Rückfrage, weshalb die obige Mehrausgabe 

att jenes Verfahrens nicht ſofort als Etateüberſchreitung 
declaxirt ſei, iſt Seitens des K. Finanzminiſteriums die Zu⸗ 
age ertheilt worden, die ſämmtlichen durch das notl wendige 

mprägen der alten Münzen entſtandenen Verluſte in der 
Rechnung für 1862 als Etatsüberſchreitung nachzuweiſen, 
weshalb auch für die Folge darauf zu halten fein wird, daß 
dies — unter Abſtellung des vorgedachten Verfahrens — in 
ähnlichen Fällen rechtzeitig geſchehe“. 

i Aus den Bemerkungen zur Marineverwaltung heben 
wir zwei Bemerkungen hervor. Erſtens iſt in der Unter⸗ 
1 uidatiou des Dampf⸗Aviſo „Grille“ ein 

etrag von 19 % 15 Pr für die Beſchaffung von Blumen 
ur Ausſchmückung an Bord der „Grille“, 4 % für das 
alen und Vergolden von Kronen auf Bootsſchildern und 

3 % 10 H für das Parfümiren und Räuchern der Salons, 
der Teppiche und Möbel verausgabt worden, deren Ueber⸗ 
nahme auf Staatsfonds nicht als gerechtfertigt angeſehen 
werden konnte, da eine Nothwendigkeit zu derartigen Beſchaf⸗ 
fungen und Aus ſchmückungen im dienſtlichen Intereſſe nicht 


dargethan iſt. Die Beträge ſind in Folge der Monitur der 


Ober⸗Rechnungs⸗Kammer wieder vereinnahmt worden. 
Zweitens iſt aus der Liquidation über die Koſten der 
Entſendung des Dampf⸗Transportſchriffs „Ida“ nach Neapel 
ꝛc. Seitens der Ober⸗Rechnungskammer erſehen worden, daß 
ſich faſt fortgeſetzt Paſſagiere, z. B. die Familie des Generals 
Ser 


Doms“ von Heger iſt gut in der Wirkung, aber ſehr weich⸗ 
lich und beinahe dilettantiſch gemalt. 

Judem wir zu den Thierſtücken übergehen, kommen wir 
noch einmal auf das Genre zurück, indem mehrere von den 
dieſer Rubrik angehörigen Bilder durch die Verbindung mit 
menſchlichen Figuren eben ſo wohl als Genrebilder angeſehen 
werden können. Zu dieſen gehört vornehmlich Hahn's „Nach 
der Treibjagd“, bei welchem es dem Künſtler wohl hauptſäch⸗ 
lich auf die Darſtellung der Thiere ankam, wenngleich ihm 
mit deuſelben, wenigſtens was das Bild anlangt, noch eine 
größere Bekanntſchaft zu wünſchen wäre. — Das anſpre⸗ 
chendſte und lebens vollſte dieſer Art von Bilder iſt das „Belgiſche 
Hundegeſpann“ von Frau Henriette Ronner. Burnier's 
„Vieh auf dem Heimwege“ iſt ſehr gut gemalt, aber gar zu 
groß im Verhältniß zum Gezenſtande. „Steppenpferde ſich 
gegen Wölfe vertheidigend“ iſt ſehr lebendig, doch konnten 
wir die Einzelheiten des Bildes, da es ziemlich hoch hing, 
nicht beurtheilen. Ein vorzügliches Bid iſt Freeſe's „Hirſch 
auf der Waldblöße“, eben ſo Ockels „Austretende Rehe“, wel⸗ 
ches letztere noch durch eine poetiſche laudſchaftliche Stimmung 
gehoben wird. „Idylle“, von dem berühmten Thiermaler F. 
Voltz, eine Viehheerde am Morgen im Dorf unter Obſt⸗ 
bäumen, iſt vielleicht etwas zu ſchwärzlich in der Farbe, ſonſt 
aber wirklich, wie der Titel fagt, eine Idylle. Zu erwähnen 
iſt noch eine „Lanvſchaft mit Hütznern“ von C. v. Leemputte. 

Auch die Plaſtik iſt bei dieſer Ausſtellung, wenn natär- 
lich auch nur durch einige wenige Werke, vertreten. Außer 
einem Bacchus, der ein Paar Tauben tränkt, verdient Me⸗ 
demi „Spaziergang aus dem Fauſt“, eine höchſt intereffante, 
von den gewohnlichen Aufgaben, die ſich Bildhauer zu ſtellen 
pflegen, abweichende Skizze, unſere vollſte Beachtung, ebenfo 
ein als Relief behandeltes Portrait von demſelben Künſtler. 
— Ein hohes und edles Kunſtwerk, eine Friescompoſition 
aus der nordiſchen Heldenſage von Profeſſor Engelhardt 
in Hannover, lernen wir durch vollendet gute Photographien 
kennen. 5 ARE 

Damit ſchließen wir unſere Betrachtungen über die dies⸗ 
malige Ausſtellung und bemerken nur noch, daß derſelben die 
Auerkennung des Publikums durch eigen g ſich mehr 
nnd mehr ſteigernden Beſuch in erfreulicher Weiſe zu Theil 
wurde. 


Hauptpunkte in den Petit 


Cordova, verſchiedene fremde Geſandte nebſt ihren Gemah⸗ 


linnen und Kammerdamen 2c., der päpſtliche Nuntius Erzbiſchof 


von Gaeta nebſt Bruder ꝛc. am Bord der „Ida“ befunden haben 
und für Rechnung der preußiſchen Marinefonds zum Theil in der 
Offiziers, zum Theil in der Mannſchaftsmeſſe verpflegt wor⸗ 
den find. Da aus dem von dem Marine⸗Miniſterium auge⸗ 
gebenen Zwecke der Expedition des Schiffes „Ida“, zum 
Schutze der deutſchen und befreundeten Nationen zu dienen, 
nicht unbedingt die Ermächtigung des Commandanten des 
Schiffes gefolgert werden konnte, die vorerwähnten Perſonen 
auf Koften des preußiſchen Staates zu verpflegen, fo iſt hier⸗ 
über von der Ober-Rechnungskammer noch die nähere Aeuße⸗ 
rung der Herren Miniſter für erforderlich erachtet. 


Die letzte nach Wien beförderte preußiſche Depeſche in 
der Herzogthümerangelegenheit ſcheint dort nicht befriedigt zu 
haben, und die officlöſen Wiener Correſpondenten berichten 
bereits von neuen Verhandlungen zwiſchen Oeſterreich und 
den Mittelſtaaten. Der Wiener Correſpondent der „B. 
0.5.3." ſchreibt, daß die preußiſche Ablehnung des öſterrei⸗ 
Mage Vorſchlages durch die „Erklärung verſüßt“ ſei, „daß 

teußen für feine bei der Aufrichtung eines neuen Staates 
im Norden concurrirenden Intereſſen keine anderen Rückſich⸗ 
ten in Anſpruch nehme, als ſolche, welche es ſeinerſeits, wo 
etwa an den Grenzen Oeſterreichs neue Staatenbildungen in 
Frage ſtänden, den öſterxreichiſchen Jutereſſen bereitwilligſt an⸗ 
gedeihen laſſen würde. Jedenfalls aber dürfte für Oeſterreich 
jest die Zeit gekommen fein, einen entſcheidenden Entſchluß zu 
fallen, und vielleicht wird es bei der gegenwärtigen Sachlage, 
wo die ferneren Schritte des preußiſchen Cabinets theilweiſe 
an die Aeußerungen einer Körperſchaft geknüpft werden, die 
am allerwenigſten außerhalb Preußen eine ma en Be⸗ 
deutung beanſpruchen kann, keine zwingende Veranlaſſung mehr 
ſehen, einer Anregung der Angelegenheit von anderer Seite 
und an anderem Orte entgegenzuwirken.“ 5 

Hiermit iſt augenſcheinlich die Anregung der Frage durch 
die Mittelſtaaten am Bundestage gemeint. 

Die „Schl. Z.“ enthält folgende telegraphiſche Nachricht 
aus Wien: „Oeſterreich wird, da es von der Antwort Preu⸗ 
ßens auf ſeine letzte Depeſche nicht befriedigt iſt, unter Feſt⸗ 
haltung an dem Punkte der Beſitzübertragung baldigſt in 
einer Depeſche antworten und darin peremtoriſch die präciſe 
Feſtſetzung des Zeitpunkts verlangen, bis wann die Forderung 
Preußens formulirt ſein wird“. 

— 


Berlin, 3. Februar. Morgen wird ſich die Han⸗ 
dels Commiſſion des Abgeordnetken⸗Hauſes mit den 
Anträgen Schulze⸗Faucher über das Coalitionsrecht der Ar⸗ 
beiter und mit dem Geſetz⸗Eatwurf betr. die zeitweiſe Herab⸗ 
ſetzung der Hafen » Abgaben für ausländiſche Schiffe beſchäf⸗ 
tigen. — Der Juſtiz⸗Commiſſion liegen für ihre morgende 
Berathung Petitionen wegen Aufhebung der Wuchergeſetze 
und das Geſetz wegen der Nachlaß Negulirungen vor. — 
Die Petitions⸗Commiſſion beſchäftizte ſich heute in vierſtün⸗ 
diger Berathung mit Petitionen von Diſſidenten-Gemeinden, 

elche auf legislatoriſches Vorgehen des Abgeordnetenhauſes 
zur Negulitung der Stellung der Diſſidenten gerichtet find 
Die Regierung wurde vertreten durch den Geh. Reg.⸗Rath 
Grafen Schlieffen für das Cultusmineſterium und den Geh. 
Juſtiz-Rath Meyer für das Juſtizminiſterium. Den Vorſitz 
führte der Abg. Dr. Gneiſt. Man debattirte über die drei 
5 n und verſtändigte ſich über 
einige Grundbedingungen de leckskaterkſchen Vorgehens. Die 
Debatte wird fortgeſetzt werden. 1 

* In der Stadtverordneten⸗Verſammlung am 2. Febr. 
brachte der ſtellvertretende Vorſteher Hr. Reimer ein Schrei⸗ 
ben des Magiſtrats zur Kenntnißnahme der Verſammlung, 
wonach Herr Kämmerer Hagen zufolge Erlaſſes des Pots⸗ 
damer Regierungs⸗Präſidii wieder in fein Amt eingeführt iſt. 
(Die Mittheilung wurde mit lautem Bravoruf aufgenommen.) 

* Wie die „Volksztg.“ meldet, hat der frühere Finanz⸗ 
miniſter Frhr. v. d. Heydt ſchon den Wunſch ausgeſprochen, 
das Salzmonopol aufheben zu können. Ferner theilt die 
„Volksztg.“ mit, daß auch die gegenwärtige Verwaltung zum 
Theil zu derſelben Auffaſſung hinneige. ; 

— In den Konferenzen der Lehrer und Schuldirectoren, 
welche wegen Verlegung der Sommerferien in eine ſpätere 
Zeit, als im Juli, höherer Anordnung zufolge jetzt gehalten 
werden, haben ſich bis jetzt alle für Beibehaltung derſelben 
im Monat Juli ausgeſprochen. Die katholiſchen Gymna- 
ſten und höheren Schulen machen davon eine Ausnahme. 
Dieſelben haben ihre Sommerferien von Mitte Auguſt bis 
zum October. g . 

* In einer Verſammlung der Berliner Buchdruckerei⸗ 
Beſitzer 1 einſtimmig beſchloſſen, eine Erhöhung des Preiſes 
für die Arbeit des Setzens um 20 Procent zu bewilligen. In 


den meiſten Druckereien war der erhöhte Preis ſchon ſeit eini⸗ 


ger Zeit eingeführt. 0 

Schlawe, 1. Februar. Die kgl. Regierung iſt auch 
auf die wiederholte Vorſtellung der hiellgen Stadtverordneten⸗ 
Verſammlung bei ihrer Entſcheidung hinſichtlich der dem 
Mühlenbeſitzer Dentzin verſagten Beſtätigung ſeiner Wahl 
zum Rathmann ſtehen geblieben und hat eine Neuwahl für 
denſelben angeordnet. 

Münſter, 1. Febr. In der Prozeßſache des Abgeord⸗ 
neten Kreisrichters v. Kleinſorgen wider den Juſtizfiskus hat 
heute das hieſige gl, Landgericht I. Abtheilung die bekannte 
Streitfrage wegen der Stellvertretungskoſten wieder zum 
Nachtheil des Fiskus entſchieden. (W. M.) 

Wien, 31. Janugr. (K. Z.) Die „Oſtdeulſche Poſt“ 
zieht eine Parallele zwiſchen preußiſchen und öſterreichiſchen 
Verfaſſungazuſtänden, die ſehr zu Gunſten der letzteren aus⸗ 
fällt. Man kann die Vergleichung vielleicht am deutlichſten 
durch Zahlen darſtellen. Die preußiſche und die öſterreichi⸗ 
ſche Regierung haben beide ein Budget vorgelegt, und die 
Volksvertretung hält es in Wien wie in Berlin für zu hoch. 
Die öſterreichiſche Regierung iſt b reit, den Wünſchen der 
Volksvertretung ſo weit nachzugeben, daß ſie gegen zwanzig 
Millionen Gulden im Budget ſtreicht. Mit einem ſehr ge⸗ 
ringen Bruchtheile dieſer Nachgiebigkeit könnte die preußiſche 
Regierung den traurigen Verfaſſunssſtreit endigen, aber das 
Opfer ſcheint ihr zu groß. > 

England. Der ſüdliche Theil der Pauptſtadt hat fein beliebteſtes 
Schauſplelhaus, das Surrey⸗-Theater, verloren. Als der letzte Act 
einer Pantomime eben in Scene gehen ſollte, erblickte der Clown 
über ſich an der Decke der Bühne einen grellen Lichtſchimmer, dem 
bald durchbrechende Flammen folgten. Der Bühnendireetor trat 
ſofort an die Lampen und erſuchte das Publikum, welches glücklicher 
Weiſe nicht mehr zahlreich vertreten war, ſich in Ordnung zu ent⸗ 
‚fernen, Dies geſchah, ohne daß ein Unfall von ſchlimmeren Folgen 
ſich zugetragen hätte. Auch das geſammte Bühnenperſonal, darum 
ter eine Anzahl kleiner Mädchen, waren in Sicherheit gebracht, ehe 
die Flammen den Rettungsweg abſchnitten. Schnell griff das Feuer 
um ſich; in einer halben Stunde ſtürzte das Dach ein, und die 
Gluth ſchoß hoch in die Luft empor, ihren Schein meilenweit über 
die Hauptſtadt hinwerfend. Die herbeieilende Feuerwehr vermochte 
dem Brande nicht Einhalt zu thun, als bis um drei Uhr dieſen 


„tet werden, häufiger. 


1 das ganze Gebäude und einige anſtoßende Häuſet in Asche 

— Auf den Eiſenbahnen ſind dle Nebelſignale zu einer gewiſſen 
Vollkommenheit gebracht worden, die — — —.— 
dem fahrenden Zuge die Nähe der Station mit Sicherheit an. An 
den Schifffahrts⸗Signalen werden dagegen noch mancherlei Verbeſ⸗ 
ſerungen nöthig befunden, und es tauchen mannigfache neue Pro⸗ 
jecte auf, ohne jedoch dem Bedürfniſſe völlig zu entſprechen. Glok⸗ 
ken und Trompeten werden jetzt weniger angewandt als Kanonen⸗ 
ſchüſſe, doch iſt das letztere Nebelſignal ein ſehr koſtſpieliges, indem 
eine Kanone, welche dieſem Zwecke dient, jährlich an 200 Pfd. St. 
für Munition bedarf. Außerdem kann leicht eine Verwechſelung der 
verſchiedenen Signale eintreten, indem Schiffe in Gefahr ſich des⸗ 
felben Mittels bedienen, um Hilfe herbeizuruſen. Die an den Nülſten 
ftatlonirten Nebelkanonen werden gewöhnlich in Zwiſchenräumen von 
einer halben Stunde abgefeuert, wenn aber ſchnelle Dampfer erwar⸗ 
f ie Kanone auf Holyhead wird jede Viettel⸗ 
ſtunde gelöſt. An dem Leuchtthurme von Copeland vor Belfaſt 
wendet man jedoch eine Glocke an, welche durch Maſchinerte gezor 
gen. wird. Sie ſoll in einer Entfernung von dreizehn engliſchen 
Meilen gehört worden ſein, ſcheint aber, nach der großen Zahl von 
Schiffbrlͤchen zu ſchlleßen, die während nebliger Witterung in ihrer 
Nähe vorfallen, keine ſonderlich erfolgreiche Wirkſamkeit zu haben. 
In der Bucht von Fundy wird eine Dampfpfeiſe benutzt, die acht 
Meilen weit hörbar iſt, und eine neuere Erfindung iſt die Anwen⸗ 
bung d e auf Trompeten, welche ſich aufs beſte bewährt 

aben ſoll. 

Italien. Nach mehreren Erdſtößen erfolgte am 31. Jan 

* > . . 
ein Ausbruch des Vulcans Aetna; die Laue legt 5 — 
dem Krater herab und bedroht mehrere Dörfer. 
— —— — 

Danzig, den 4. Februar. 5 

* In der nächſten Woche wird im Gewerbehauſe eine 
Verſammlung Behufs Eonftituirung eines Vorſchußver⸗ 
eins ſtattfinden. | | i 

* N. 6 der „Oſtdeutſchen Blätter“ enthält: Der Conflict 
zwiſchen der Regierung und dem Abgeordnetenhauſe in Preußen. — 
Der Falke der preußiſchen Orthodoxen gegen Baden. — Die 
Gleichgiltigteit des Publikums gegen das Volksſchulweſen. — Ueber 
die deutſchen Volksfeſte. \ . 

* Im Monat Januar befanden ſich im Hafen 119 Schiffe. Die 
Anzahl der 1) eingekommenen Segelſchiffe betrug 21, die der Dampf⸗ 
ſchiffe 4; davon aus preußiſchen Häfen 3, aus däniſchen 8, aus eng⸗ 
liſchen 10; mit Ballaſt beladen waren 17, mit Steinkohlen 4, mit 
Salz 3; 2) ausgegangene Segelſchiffe 25, Dampfſchiffe 53 davon 
nach engliſchen Häfen 21; mit Holz beladen waren 15, mit Getreide 
12, mit Steinkohlen 2 
JE — im Januar.] Angekommen: In⸗ 
länder 1281, Ausländer 137, Handwerksgeſellen 176; zuſ. 1594 Bars 
fonen, 191 mehr als im Januar v. J. Abgereiſt: Ständer 1121, 
Ausländer 114, Handwerksgeſelleu 170; zus. 1456 Perſonen; 102 
mebr als im Januar v. J. Reiſe⸗Legftimationen wurden 189 aus- 
gefertigt und viſtit 71 Päſſe und 184 Wanderpaͤſſe. 

„Gegen die Polizeiverordnung vom November v. g., betreffend 
den Verkehr in den Straßen, wird immer noch vielfach gefehlt und 
es dürfte daher im Intereſſe der Einwohnerſchaft liegen, wiederholt 
auf diejenigen Punkte binzuwelſen, gegen welche beſondets häufig 
verſtoßen wird. Auf den Bürgerſteigen darf nicht mit Handwagen, 
Handſchlitten oder Schubkarren gefahren, auch uicht umfangreiche 
Gegenſtände oder ſolche, durch deren Berührung eine Beſudelung 
oder Beſchädigung herbeigeführt werden könnte, transport'rt werden; 
die zum Gewerbebetrieb verwendeten Fuhrwerke müſſen außer mit 
dem Namen des Eigenthümers auch mit deſſen Wohnung bezeichnet 
fein; augenſcheinlich abgetriebene und mit auffälligen Schaden tes 
haftete Pferde dürfen nicht zum Dienſt auf den Straßen verwendet, 
gefallene Pferde müſſen vor allen Dingen ausgeſträngt und dann 
erſt aufgerichtet werden; die Führer von Fuhrwerken müſſen min- 
deſtens 16 Jahre alt fein, fie haben ſich zu hüten, durch unachtſames 
Fubrw Perſonen oder Gegenſtände zu beſchädigen, ſie dürfen das 

uhrwerk in der Regel nicht verlaſſen, thun ſie es aber nothgedrun⸗ 
gen, fo müffen die Pferde zuvor kurz und feſt angebunden, auch 
theilweife abgeſträngt werden. Alle Uebertretungen dieſer Berord⸗ 
nungen werden nach dem Strafgeſetzbuche beſtraſt. a 

In der verfloſſenen Nacht gegen 1 Uor enıftand in dem Haufe 
Holzmarkt Nr. 1, und zwar in einem Zimmer des zweiten Stock⸗ 
werks, Feuer. Es brannte eine zwiſchen zwei Stuben gelegene böl⸗ 
zerne Scheidewand und hatte der Braud bereits ſo um ſich gegriffen, 
daß die herbeigerufeue Feuerwehr eine Spritze in Thätigkeit bringen 
mußte, um größeren Schaden zu verhüten. Die zu große Näbe 
eines Ofens in Verbindung mit einem dicht vorbeiführenden ruſſi⸗ 
ſchen Rohre war die Uiſache der Entzündung geweſen. 

* Der jetzt reichlich fallende Schuee bel gleichzeitig eingetrete⸗ 
nem Froſt wirkt auf die Belebung unſerer Straßen durch Schlitten 
aller Art überaus vortheilhaft, nöthigt aber auch harmloſe Fußgan⸗ 
ger zu geſteigerter Aufmerkſamkeit zur Vermeidung von Gefahr in 
den ohnedies engen Straßen der Stadt. Eine pflichtgemäße Veach⸗ 
tung der neueſten Polizei » Verordnung „über den Verkehr in den 
Straßen“ Seitens der Schlittenführer dürfte daher um ſo mehr zu 
empfehlen ſein. 

Ju den letzten Tagen find zwei Anker (der eine 3 6. ſchwer 
und der andere von 27%, Schwere), welche im Grunde der Weich⸗ 
ſel lagerten, herausgefiſcht worden. 

* Geſtern Abend wurde von einem ‚auf dem Langen Markte 
vor einem Kaufladen ſtehenden Wagen, während der Kutſcher Ge⸗ 
ſchäfte halber eine kurze Zeit in den Laden gegangen war, ein An⸗ 
ker Moſtrich von drei Männern geſtohlen, welche damit in die Ka⸗ 
tergaſſe geflüchtet und noch nicht ermittelt worden find. 

„[Trafect über die Weichſel.] Terespol und Culm 
mit i derlei Fuhrwerk über die Eisdecke bei Tag und Nacht; 
Warlubien und Graudenz über die Eisdecke mit Fuhrwerk 
jeder Art; Czerwinsk und Marienwerder regelmäßig mit 
Wagen bei Tag und Nacht. a 

— (N. E. A.) Vor einigen Tagen verſlarb der bei der 
Fan Gutsbefiger Gerth bei Fiſchau dienende Schäfer, ein 
Mann von 88 Jahren und wurden von ſeinen Angehörigen 
die Vorbereitungen zur Beſtattung der Leiche gemacht. Nach⸗ 
dem man derſelben das letzte Gewand angelegt und ſie in den 
Sarg gelegt hatte, erſtand der Alte plötzlich nach breitägigem 
Todesſchlaf und trat nach einigen Stunden Erholung ſofort 
ſeine Funktion als Schäfer wieder an. Allgemein war die 
Freude über das Erwachen des Todtgeglaubten, denn der 
Mann beſaß nichts, hatte daher auch leine getäuſchten Erben. 
Wiederum zeigt aber dieſer Vorfall, daß man bei Todesfäl- 
len, ſelbſt bei hohem Alter, vor dem Begraben ſich von dem 
wirklichen Tode des Verblichenen überzeugen muß. 24 

Elbing. (N. E. A) In der letzten Sieung des 
Bürgervereins gab Herr Oberbürgermeiſter Phillips ein Re⸗ 
ſume über die bisherigen Verhandlungen des Abgeordneten, 
hauſes. Redner ging auf die beiden Reden Grabows näher 
ein. Nach Vorleſung der zweiten wies er ſchlagend nach, daß 
Grabow zu derſelben nicht nur berechtigt, ſondern auch ver⸗ 
pflichtet geweſen, um den Bhontaflegebilben, als hätten die 
glänzenden, von allen Parkeien 6 eich anerkannten Waffen⸗ 
thaten der Armee den von der Reaction ſogenannten „innern 
Umſchwung“ berbeigeführt, entgegenzutreten. Mit Recht bob 
der Redner pervor, ce en rabow, der während feiner 
ganzen parlamenta fa aufbahn zu den gemäßigt Liberalen 
gehört hat, und im Abgeordnetenhauſe keiner Fraction ange⸗ 
hört, nicht nur als Präfldent des Hauſes, ſondern weil er 
gleichſam über den Parteien ſtehe, die geeignete Perſönlichkeit 
geweſen, jene ernſten, die Situation treu und der Wahrheit 
gemäß ſchildernden Worte im Namen des Landes auszuſpre⸗ 
chen. Nachdem Redner auf die Wahl Saucken⸗Tettau einge⸗ 
gangen und den richtigen Takt des Hauſes dervorgehoben 
hatte, bei dieſer Frage einen, von mancher Seite ſehnlichſt 


herbeigewünſchten Conflict mit der Regierung zu vermeiden, 
las er die bekannte Rede des Miniſters v. Eulenburg vor, 
die zu manchen intereſſanten Bemerkungen und Vergleichun⸗ 
gen Anlaß gab. Den Schluß des Vortrages bildeten einige 
Betrachtungen über das Budget, der Bericht der Regierung 
; Ueberreichung deſſelben und Mittheilunzen aus der Bud⸗ 
5 ommiſſion. Endlich wurden die Anträge von Schultze ⸗ 
elitzſch, Kerſten und Bering erläutert. Die unmittelbare 
Folge des in vieler Beziehung intereſſanten Vortrages war 
der von der Berfammlung einſtimmig ausgeſprochene Wunſch, 
es möchte während der ganzen Seſſion des Landtags in jeder 
Sitzung des Bürgervereins ein Ueberklick über die Kammer⸗ 
Verhandlungen gegeben werden, ein Wunſch, den das Comité 
gern zu erfüllen verſ rach. Von den Fragen wurde eine über 
die Bedeutung und Wirkung der Cueyklika von Herrn Dr. 
Büttner eingehend beantwortet, dae die über den gegen⸗ 
wärtigen Staud der ſchlestwig⸗holſteiniſchen Frage von Herrn 
Dr. Jacobi. 
85 4 Thorn, 3. Febr. Die bekannte „Kundgebung“ der 
Königsberger Geiſtlichkeit, unterzeichnet vom General Super- 
intendenten Dr. Moll zc., gegen Schenkel und ſein Werk 
über das Leben Jeſu iſt auch der hieſigen Geiſtlichkeit zur 
Unterſchrift überſchickt worden und hat dieſelbe von ihnen, 
gutem Vernehmen nach, nur einer unterzeichnet. Auch in 
biefigen nichtgeiſtlichen Kreiſen hat die „Kundgebung“ Auf- 
merkſamleit erregt, aber keine zuſtimmende, und dürfte daher 


aus denfelben eine Erklärung, welche in einem der Kundge⸗ 


bung entgegengefegten Sinne abgefaßt fein wird, eheſtens in 
die Oeffentlichkeit gelangen, um für die proteſtantiſche 
e der Forſchung und der Lehre einzutreten. — 
eitens der Stadtverordneten⸗Verſammlung iſt der Bauplan 
für die neue Weichſelbrücke über den linken Weichſelarm, de⸗ 
ren Herſtellung mit Beginn des Frühjahrs in Angriff ge⸗ 
nommen werden ſoll, definitiv beſchloſſen. Im Einverſtänd⸗ 
niß mit dem Magiſtrate hat die beſagte ſtädtiſche Behörde 
ferner beſchloſſen, daß die Riſicos der ſtädtiſchen Feuer⸗So⸗ 
cietät bei einer auswärtigen Feuer-Verſicherungs⸗Geſellſchaft 
rückverſichert werden ſollen. Jener Societät gehören die Haus⸗ 
befiger innerhalb der ſtädtiſchen Ringmauern an, welche ſämmt⸗ 
lich, obſchon für dieſelben keine Zwangspflicht zum Eintritt 
in die Societät beſteht, bei dieſer ihre Häuſer verſichert ha» 
ben. Die Geſammtſumme der Riſicos der Societät beträgt 
2.138,000 %, das Vermögen der Societät 145,000 , jo 
daß auf 1000 % Verſicherungswerth 70% Antheil am So⸗ 
cietäts⸗Vermögen kommt. Die Prämie, welche die Societät 
1863 einnahm, beträgt 8134 % In 30 Jahren, von 1834 
bis 1864, zahlte die Societät 17,553 an Brandſchäden, 
läbrlich im Durchſchnitt 585 %, — ohne Frage ein höchſt 
günſtiges Reſultat. ö 
ilige Wie die „Volks⸗Ztg.“ hört, ſoll im Wahlkreis Eylau⸗ 
* e in welchem nach der Annullirung der Tettau⸗ 
da Welte 3 e 1 t eur 
r in Königsberg als Kandidat der itſchritts- 
partei aufgeſtellt 3 n “ 
alosc (Regb. Bromberg), 2. Februar. (Bromb. 3) 
Die Landbefiger klagen ſämmklich über die ſtaltgefundene 
enorme Erhöhung der Grundſteuer. In der letzigen Periode, 
bei den äußerſt niedrigen Preiſen aller ländlichen Erzeugniſſe 
und den trotzdem hohen Arbeits- und Geſindelöhnen, muß 
man geſtehen, daß dieſe Klagen gewiſſermaßen gerechtfertigt 
erſcheinen. Im Durchſchnitt iſt die Grundſteuer wohl um 
das Dreifache erhöht worden; ja wir lönnen mittheilen, 
daß ein Dorf in unſerer Umgegend nach ber neuen Eiuſchäz⸗ 
zung an Grundſteuern den achtfachen Betrag der früheren er- 
ſchwingen muß. | 


Zur Steuerre arme, 
ins beute folgende Zuſchrift zur Veröffent⸗ 
li = gebt ng hen 5 glieder des Steuerreform⸗ 
5 nl, daß die Wohnungen mit einer Miethe unter 
ron der zu erhebenden Miethsſteuer befreit bleiben 
ſollen, und zwar hauptſächlich aus dem Grunde, weil die Bei⸗ 
treibung der Steuer mehr Koſten verurfachen würde, als ſie 
überhaupt beträgt Abgeſehen davon, daß es durchaus unge⸗ 
recht ſein würde, einen großen, ja wahrſcheinlich den größten 
Theil der Bewohner der Stadt von dem Beitrag zu einer 
Steuer zu dispenſiren und dieſelben auf die Schultern an ⸗ 
derer zu wälzen, während fie vollſtändig dieſelben Vortheile 
von der Verwendung der Steuer genießen, wie der Wohl ⸗ 
habendere oder Reiche, da die Bewachung der Stadt, oder 
der polizeiliche Schutz, die Beleuchtung der Straßen und die 
Erhaltung der Reinlichkeit in denſelben u. |. w. doch unbe⸗ 
dingt jeder Perſon in gleichem Maße zu Theil wird, was von 
Niemand bejiritten werden wird, fo ſteht es eben jo feſt, daß 
„ben ärmeren Bewohnern der Stadt, welche auf kleinere Woh⸗ 
nungen leider angewieſen find, ſchon dadurch eine entſpre⸗ 
chende Berückſichtigung zu Theil wird, ale fie ja auch nur 
einen verhältnißmäßig kleineren Theil der Steuer zu tragen 
haben würden und wie geſagt denſelben Nutzen von den Com⸗ 
munalanſtalten wie der Wohlhabendere haben. Ob nun aber 
die Zahlung einer Steuerquote von vielleicht 1 % pro anno 
bei einer Wohnung von 30 % Miethe, bei einem Einkommen 
von angenommen nur mit 100 bis 150 ſo ſehr ſchwer, oder 
dem Betreffenden ſchwerer fein würde, wie demjenigen, der bei 
einem Einkommen von 450 % und einer Wohnung von 90 
bis 100 % 4 % bezahlen muß, mag dahingeſtellt bleiben, 
kann hier aber nicht zugegeben werden. f 
„Außerdem iſt nicht zu vergeſſen, daß viele Perſonen, 
welche ein Einkommen von 300 bis 500 % und darüber ha⸗ 
ben, ebenfalls gleichen Nutzen von dem Ettrage der Steuer 
haben und dennoch von der Erlegung der Steuer befreit 
bleiben; wir erinnern nur an alle in Chambres garnies woh- 
nende Perſonen, viele Commis, Subalternbeamte der vers 
ſchiedenſten Fächer, Lehrer, Muſiker u. ſ. w., obſchon dieſe, 
was wir ziemlich ſicher wiſſen, meiſtens auch von der Com⸗ 
munalſteuer befreit find, was beſonders von den Unverhei⸗ 
Aten pi, denen die Zahlung einer Steuer ſicher leichter 
„wie den Verheiratheten. 
nicht ale Schwierigkeit der Beitreibung der Steuer Tann aber 
tiv nolbwener Veranlagung derſelben, wenn ſie einmal effec⸗ 
ſo groß, eig geworden, maßgebend fein und iſt auch nicht 
hier nus 8 fie nicht zu überwältigen wäre. Wir erin⸗ 
nern kleiner an die Klaſſenſteuer auf dem platten Lande und 
in den E tundtadten, o dieſelbe ganz gut von Statten geht, 
was jede Erkundigung de ahrheiten wird; und wird dieſelbe 
leicht beſiegt, 3 die Einziehung Männer von Energie und 
Lede eſtellt werden Wirtlich Nothleidenden mag der 
Betrag der Steuer immergin erlaſſen werden.“ -ck- 
Wir machen hierzu für heute nut folgende Bemerkungen: 
Im Princip hat der Herr Einfender durchaus Recht, wenn 
er die Heranziehung aller Wohnungen zur Steuer befürwortet, 
indeß dürfte eine ſelche Heranziehung wegen der vielen Schwie⸗ 
rigkeiten der Veranlagung und wegen der mit Sicherheit zu 
erwartenden großen Ausfälle 


ſich für jezt nicht empfehlen, 
zumal da die Zahl der Wohnungen unter 40 Fr Mieths⸗ 


werth nicht mehr ſo groß iſt, als der Herr Einſender an⸗ 
nimmt. Außerdem ift es unzweifelhaft, daß die Unbemittel⸗ 
ten durch die Mahl⸗ und Schlachtſteuer verhältnißmäßig 
ſtärker beſteuert werden, als die Bemittelteren. So lange 
dieſe Steuer beſteht, wild überhaupt von einer durchgreifen⸗ 
den und rationellen Steuerreform nicht die Rede ſein können. 
Uebrigens halten wir auch die Behauptung des Herrn Ein⸗ 
ſenders, daß von den Einrichtungen für Nachtwachweſen, Be⸗ 
leuchtung ꝛc. alle Einwohner der Stadt einen gleich großen 
Nutzen ziehen, nicht für zutreffend. Es mag immerhin zuge⸗ 
geben werden, daß die Sicherheit der Perſon, welche durch 
die Bewachung der Straßen ꝛc. erzielt wird, für Alle, Reich 
und Arm, gleich viel werth iſt. Anders verhält ſich die Sache 
jedenfalls, weng man die durch jene Einrichtungen erzielte 
Sicherheit des Eigenthums in Erwägung zieht. Je mehr 
Jemand beſitzt, deſto größeres Intereſſe hat er an der Sicher⸗ 
heit der Straßen ꝛc. en 

Schließlich bemerken wir noch, daß nach dem Retzul aiv, 
welches der Stadtverordneten⸗Verſammlung in Vorſchlag ger 
bracht wird, für Chambres garries die Vermiether die Steuer 
zahlen. Da dieſe dieſelbe jedenfalls durch Aufſchlag zur 
Miethe von den Miethern erheben, fo iſt die Annahme, daß 
die unverheiratheten Commis ꝛc. befreit ſind, ebenfalls nicht 
zutreffend. Eine directe Erhebung wäre in dieſen Fällen we⸗ 
gen des häufigen Wechſels ſolcher Wohnungen unausfüyrbar. 

Briefkaſten der Redaction. 

Au den Einſender des die Abiturientenprüfung betreffenden 
Briefes: Der Inhalt des anonymen Briefes kann vorläufig nicht 
verwerthet werden, da wir grundſätzlich anonyme Zuſendungen nicht 
benngen. Indeß werden wir über die Sache Erkundigung einziehen. 

Vermiſchtes. 

— [Eine theuere Puppe] Fürſt Metternich, der 
öſterreichiſche Botſchafter in Paris, hat eine Tochter, die beir 
(äufig acht Jahre zählt. Dieſer ließ Rothſchild eine Puppe 
in ihrer Größe anfertigen und verſah ſie mit einer fürſtlichen 
Ausſtattung; nichts fehlte, die feinſten und theuerſten Spitzen 
von Paris und Alengon fanden ſich in ganzen Stücken vor, 
jedes der 12 Dutzend Taſchentücher hatte einen Werth von 
100 %, und den Hals der Puppe umgab ein Perlen collier im 
Werth von 10,000 Fres. 


Handels-Beitung. 
Börfendepefchen der Danziger Zeitung. 
Berlin, 4. Februar 1865. Aufgegeben Sin 15 Min. 
Angekommen in Danzig 4 Uhr 10 Min. 
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Hamburg, 3. Februar. Getreidemarkt. Weizen 
und Roggen ruhig. Oel Mat 25%, Oct. 25%. Kaffee 
in Folge günſtiger Rio⸗Depeſche angenehmer. 2000 Sad 
Umſatz. Zink feſt, Offerten fehlen. 

Amſterdam, 3. Februar. Getreidemarkt. (Schluß⸗ 
bericht.) Weizen ſtille. Roggen loco flau, nur Conſumgeſchäft; 
Termine behauptet. Raps Frühl. 68 ½, Herhſt 68%. Rüböl 


April⸗Mai 38, Herbſt 37%. ri 
ondon, 3. Februar. Getreidemarkt. (Schlußbe⸗ 


richt.) In Weizen und Roggen 3 Geſchäft bei un⸗ 


nderten Preiſen. — Trübes Wet 
Nees o, 3 Februar. Conſols 89%. 1% Spanier 
39%. Sardinier 79 Mexikaner 28 5% Ruſſen 904. Neue 
Ruſſen 89%. Silber 61%. Türkiſche Conſols 52%. — 
Hamburg 3 Monat 13 772 7 A. Wien 11 Fl. 60 kr. 

Der Dampfer „Magdalena“ iſt mit der fälligen Rio⸗ 
Poſt in Liſſabon eingetroffen. 

Liverpool, 3. Februar. Baumwolle: 30004000 Bals 
len Umſatz. Wochenumſatz 31,590, zum Export verkauft 4680, 
wirklich exportirt 6436, Conſum 20,300, Vorrath 500,000 
Ballen. — Upland 22%, fair Dhollerah 17, middling fair 
Dbollerah 15%, middling Dhollerah 14¼, Bengal 9, 
Seinde 8%. 

Paris, 3. Februar. 3% Rente 67, 15. Italieniſche 5% 
Rente 65, 15. 3% Spanier —. 1% Spanier 39 ½. Oeſter⸗ 
reichiſche Staats⸗Eiſenbahn⸗Actien 452, 50. Credit - mob. 
Actien 955, 00. Lomb. Eiſenkahn⸗Actien 550, 00. — Das 
Geſchäft war im Allgemeinen mäßig wegen Unſicherheit über 
den Ausfall der Thronrede. 


Danzig, den 3. Februar. 

np (Wochen, Bericht] Bei ſtärkerem Schneefall hat 
der Froſt zugenommen und es hat den Anſchein, daß der 
Winter uns nicht fo bald verlaſſen wird. — Die Weichſel ift 
wieder bis zum Hafen zugefroren und das für die eingetrof⸗ 
ſenen Dampfer beſtimmte Getreide wird nach wie vor per 
Achſe heruntergeſchafft. — Sämmtliche Berichte des Aus, 
lands geben keine Hoffnung auf beſſere Märkte und beſchränkt 
ſich die Kaufluſt an unſerm Markte nur aufs Nothwendigſte 
meiſtens zur Completirung der im Laden begriffenen Dampfer. 
— Bei einem Umſatz von ca. 550 Laſt haben Preiſe gezen 
vergangene Woche keine Veränderung erfahren, doch dürften 
ſtärkere Zufuhren ſolche jedenfalls drücken. Bezahlt wurde: 
122 129/130 % bunt „2 330-380, 128% gutbunt „2380, 
124/5— 129% hellfarbig . 350 —385, 127—130/1,% hell⸗ 
bunt 2.370 395, 129 — 132. gla g 5%. 395 — 400, 
130 —130/1% bechbunt 405407 %, Alles Ser 51004. 
— In altem Weizen iſt nichts umgegangen, da bei ſtatt⸗ 
findender Nachfrage Eigner ihre Waare zu hoch halten. — 
Von Roggen wurden zwar nur ca. 150 Laſt zugeführt, doch 
iſt die Nachfrage ſo vereinzelt, daß es Nehmern gelang, 
Preiſe ca 1-1 ½ Br . Scheffel zu drücken. Man ber 
zahlte zuletzt für 122/3 123/44 JE 216 —217½, 124. 


126 219 —222, 127 129% 225 231, Alles Yer 490%. 


Auf Termine ohne Umſatz, da Reflectanten ihre Gebote den 
heutigen Loco⸗Preiſen anpaſſen; für April⸗Mai höchſtens . 
225, Juni⸗Juli . 235 zu bedingen. — Weiße Erbſen zum 
Verſandt nach Oſtpreußen nach Qualität mit 264, 270, 
273—279 bezahlt. — Gerſte flau. 108 112% kleine auf 
JE 168192, 113—116/ große 2 201 - 207 erlaſſen. — 
ai ca. 50—60,000 Quart Spiritus, bedingen 134%, 
134 A der 8000%. 
Danzig, den 4. Februar. Bahnpreiſe. 
Weizen friſcher, gut bunt, hellbunt, fein und hochbunt 
120/123 — 125/27 — 128/29 — 130 31 K von 50/53/56 — 
7 90 — 62/63/64 — 65/66/67 % Gr nach Qualität 
a a f 


7% | 

Ro g 5 120/24 — 126/128 von 35/36, —36 % /37 Dr 

Erbſen 40-47 Sr. e 

Gerſte, kleine 105 — 110 24. von 27 — 31 Dr, große 110 — 
116%, von 31-35 Gr 


„Hafer 21—24½ Sr 
Spiritus 13% . 

Getreide⸗Börſe. 
Wind: SO. 

Heute find zu feſten Preiſen 100 Laſten Weizen gekauft. 
Bezahlt für 123/4% bunt 342 ½, 125% desgl. 350, 
125, 125/6.% hellfarbig 2. 360, 128/ % bunt 372 ½, 
128/9% hellbunt 2.385, 129% desgl. 2. 387 , 131 
bunt 2 395, 131 helibunt 7 405, 132/34 glafig Z 
415, 134% glofig hochbunt 2 425 % 85 %. — Roggen 
unverändert, 12387. ½ 216, 125% 2.219, 220 r 81 H. 
— Weiße Erbſen nach Qualität, . 228, 252, 255, 271% 
7 90 . — 113% kleine Gerſte E 195. — Spiritus 
13% % bezahlt. 

Elbing, 3. Februar. (N. E. A.) Witterung: Arenger 
Froſt. Wind END. — Die Zufuhren von Getreide find 
mäßig, die Stimmung iſt für alle Gattungen matt, doch iſt 
bis jetzt nur für Roggen eine kleine, für Gerſte eine größere 
Erniedrigung eingetreten, während die übrigen Getreide ⸗ 
Gattungen noch ungefähr letzte Preiſe bedungen haben. — 
Von Spiritus ſind die Zufuhren ſchwach, der Begehr bleibt 
gut und Preiſe ſind wieder etwas höher. — Bezahlt und 
anzunehmen iſt: Weizen hochbunter 116 —127 &. 42/43 — 
58/59 , bunter 115 — 125 C. 40/41 — 53/54 Sr, rother 
1186. 44 %, — Roggen geſund 120 — 122 K 33% —34 % 
He, 12618. 38 Gr, krank 124. 34% Dr — Gerſte grohe mit 
Geruch 110 % 27½% Br, geſunde 10842. 28 ½% Dr, kleine ge- 
ſunde 104 / 27% Br — Hafer 62 - 80 6. 18 — 25 Pr 
— Erbſen weiße Koch 41 — 45 Ar, Futter ⸗ 35 — 40 ., 
grüne 35.— 44 % — Bohnen 40 — 44 %, — Spiritus bei 
Partie 13%, A e 8000 pCt. Tralles. 

Königsberg, 3. Febr. (K. H. 3.) Wind: NO. — 16. 
Weizen unverändert flau, hochbunter 120/1307 50/68 Pr 
Br., 121/122 /. 49 , bez., bunter 120/130 &. 40/65 Gr 
Br, 116/117/124½ 40/51 Pr bez, rother 120/130 % 40/65 
Apr. Br., 118/119%23 % 46/50 , bez. — Roggen matt, 
loco 110/120/126 4 30/34/37 . Br., 117/118/120/121 — 
12324. 32½/33½/35 Dr bez.; Termine unbeachtet, 80 18. 97 
Febr. 351%, ,. Br., 34% Ar Gd., * Früh. 38 = Br, 
37 Gr Gd., 12084. Yer Mai- Juni 38 Dr Br., 37 Sr 
Gd. Gerfte flau, große 95/112 72. 25/35 . Br., kleine 95 
110 . 25/35 . Br., 1044. 25 Gr bez. Hafer matt, 
loco 70/82 # 19/27 Gr Br., 50%. 21% Sr bez. Erbſen 
unverändert, weiße 30/55 Br Br., 31/371 bez., graue 30 
— 80 Gr, grüne 30/52 . Br. Bohnen 30/35 Gr bez. 
Wicken 38 Dr bez. Leinſaat flau, feine 108/112 4 75/100 
Se, mittel 104/112 24. 55/75 , ordinäre 96/106 / 35/50 
Ar Br., 10084, 40/47 . bez. Kleeſaat rothe 16/26 
N, weiße 14%2 /r Cn. Br. Thimotheeſaat 8/13 % 
Pr CA. Br. Leinöl ohne Faß 12 ½ %, Rüböl 12% . 
Par E. Br. Leinkuchen 54/65, Dr, Rübkuchen 50/52 Ir Pre 
K. Br. Spiritus. Den 3. Febr. loco Verkäufer 14% , Käu⸗ 
fer 13% NN o. F.; r Febr. Verkäufer 14% , Käufer 13% 
I, o. F.; Per Frühl. Verkäufer 15% A, Käufer 15% 
incl. F.; % Mai bis incl. Sept. Verkäufer 16% , Käufer 
16 3 incl. Faß Par 8000 pCt. Tralles. 

In der geſtrigen Notiz ſoll es beißen ſtatt: loco gemacht 
14 ½% , loco gemacht 14 & o. F. 

Berlin, 3. Februar. Weizen Yar 2100 C. loco 45 57 
N nach Qual., gelb. uckermärk. 52% „ ab Bahn bez., bunt. 
poln. 52—53 % bez. — Roggen ar 2000 2. loco neuer 
35 — % I ab Bahn bez, Febr. 34% A bez., Früh. 34 ½ 
Hes bez., Br. u. Gd., Mai- Juni 34% — 35 % bez. u. Br., 
34% % Gb., Juni⸗Juli 35% M bez. u. G., 36 
* B., Juli Aug. 36% — % a bez. — Gerſte Ser 
1750 % große 27 — 33 , kleine do. — Hafer Jar 1200 4, 
loco 20% — 23 , Febr. 21% Br., Febr März do., März⸗ 
April 21% % Br., Früh. 21 ½ A do., Juni - Juli 22% A 
nom., Juli⸗ Aug. 23¼ % Br. — Erbſen e 2250 64 
Kochw. 43 — 50 %, Futterw. 40 — 43 % — Rüböl due 
100 4. ohne Faß loco 12 A bez., A A Br., abgel. Anm. 
11% % bez., Febr., 11%, n bez., Febr.⸗März do., März⸗ 
April 12 %, April⸗ Mai 12 — ½ A bez. u. B 
Gd., Mai, Juni do., Septbr.⸗Oct. 11% — % — %. 
bez. u. Gd., % ½ Br. — Leinöl loco 12% % — 
tus 


Wetter: Schnee und Froſt. — 


al 13% — . . b 


Fondsbörse. 


Berlin, 3, Februar. 


mt. B G. 
Berlin-Anh. E.-A. 1871865 | Staatsanl. 53 — 1 97 
Berlin-Hamburg — 143 | Staatsschuldscheine | 914191 
Berliu-Potsd.-Magd. 2084 207% ] Staats-Pr.-Anl. 1855 1283127 
Berlin-Stettin Pr.-O.| — | — Ostpreuss. Pfdbr. 834 83 
do. II. Ser.| — | 92} | Pommersche 35 %do.| — | 86 
do. III. Ser.| 93 9 do, do. 4% 1 98 
Oberschl. Litt. A. u. C. 16251644 Posensche do. 44 — — 
do. Litt. B. — 1435 do. do. neue 951 953 
Oesterr.-Frz.-Stb. 121 — | Westpr. do. 35% — 
Insk. b. Stgl. 5 Anl. | 723 — do. 4% + 94 
; Russ.-Poln. Sch.-Ob.| 72}| 714 | Pomm. Rentenbr. 975 97 
Cert. Litt. A. 300 fl. — 92 Posensche do. — 
do. Litt. B. 200 fl. — — | Preuss. do. 97 
Pfdr. i. S.-R. 75 74% | Pr. Bank-Anth.-S. 152 151 
Part.-Obl. 500 fl. 904 — | Danziger Privatbank, — 108 
Freiw. Anleihe — 1102 | Königsberger do- — 1 
5% Staatsanl. v. 59 10641054 | Posener do. — 101 
St.-Anl, 4/5/7 1024 102 | Disc.-Comm.-Anth. 11035/1102 
Staatsanl. 56 1023 102F | Ausl. Goldm. 25. Uu | — 
Wechsel-Cours. 
Amsterdam kurz 144 ‚1444 Paris 2 Mon. 80 * 80 
do. do. 2 Mon. 143 143# | Wien öst. Währ. 8 T. 88 
Hamburg kurz 1531 1153. | Petersburg 3 W. 861 86 
do, do. 2 Mon. 1152} 152 ] Warschau 90 SR.8 T. 78 | 77 
London 3 Mon. 6. 212 6. 2141 Bremens T. 100 . 110K 110 


Todesfälle: Hr. Kaufmann Moritz Hirſchberg, Fr. 
Mathilde Krantz, Frl. Auguſte Gudowius (Königsberg); — 
Marie Goburek geb. Schmalz (Tilſit); Fr. Auguſte Wilhelmine 
Schröder geb. Helfert (Danzig). 


Verantwortlicher Redacteur H. Rickert in Danzia. 


3,4 33364 | — 9,3 er. u, did mit 
4.8 33184 — 135 | Sl. do. do 1 
12 3495 | 12:3 do. do. do, 


© 


Sreireligiöfe Gemeinde. 
Sonntag, den 5. Februar, Vorm 10 Uhr, 
Gottesdienſt im Saale des Gewerbehauſes. Pre⸗ 
digt: Herr Prediger Röckner. 


digt: Herr Prediger Rödner. r. 

Concurs⸗Cröffnung. 

Königl. Kreis⸗Gericht zu Thorn, 
1. Abtheilung, 

den 2. Februar 1865, Mittags 12 UÜbr- 


Ueber das Vermögen des Kürſchners Louis 
Hellmann zu Thorn iſt der kaufmänniſche Con⸗ 


curs im abgekürzten Verfahren eröffnet und der 
Tag der Zahlungseinſtellung auf den 28. Der 
cember 1804 feſtgeſetzt. 
Zum einstweiligen Verwalter der Maſſe ist 
der Kaufmann A. Haupt zu Thorn beſtellt. 
Die Gläubiger des Gemeinſchuldners werden 
aufgefordert, in dem auf 


den 13. Februar 1865, 
Vormittags 10 Uhr, 
in dem Verhandlungs » Zimmer No. 3 des Ge⸗ 
richtsgebäudes vor dem gerichtlichen Commiſſar 
Herrn Kreis⸗Richter Schmalz anberaumten 
Termine ihre Erklärungen und 
die Beibehaltung dieſes 
Beſteuung eines andern definitiven Verwalters 


uge 1 j 
Allen, welche vom Gemeinſchuloner etwas 


an Geld, Papieren oder anderen Sachen in Be⸗ 


fig. oder Gewahrſam haben, oder welche ihm 


" ewas verſchulden, wird aufgegeben, nichts an 


denſelben zu verabfol gen oder zu zahlen; viel⸗ 

mehr von dem Beſitze der Gegenſtände bis zum 
1. März cr. einſchließlich dem Gerichte oder 
dem Verwalter der Maſſe Anzeige zu machen, 
und Alles, mit Vorbehalt ihrer etwaigen Rechte, 
ebendahin zur Concursmaſſe abzuliefern. Pfand⸗ 
inhaber und andere mit denſelben gleichberech⸗ 
tigte Gläubiger des Gemeinſchuldners haben 
von den in ihrem Beſitze befindlichen 
ſtücken uns Anzeige zu machen.“ 


Lauenburger 
Credit Geſellſchaft. 


Status am 31. Jauuar 1868. 


Activa. 


Kaſſenbeſtände . % 1,084 
Wechſelbeſtände „ 21449 
Lombardbeſtande > „ 3,050 
a aſſiva. 9 
Acti n⸗Capit all 17,000. 
Verzinsliche Depoſiten „, 8.289. 
ze Der Verwaltungsrath. 
Otto Neitzke. 
Der Firmeninhaber. 
Schmalz. 1019 


FFC er ee ae Re ee 
En feites Grundſtück, der guten Lage halber 
eignet es ſich zum Waarenlager⸗Geſchäft, 
ſoll bei 2000 % Anzahlung für 7000 % ver 
kauft werden, das Nähere bei a 
A. Jordan, Breitgaſſe Nro 27, 2 Tr. 
Ein Grundſtück, für einen kleinen Händler 
> paſſend, ſoll für 2500 %. bei 500 %. Ans 
zahlung durch mich verkauft 79 
3 a — —„— 
D Herren Reſtaurateuren, oder die es weir 
f den wollen, kann ich Restaurationen zur 
Pacht, auch Ankauf von Erundftüden, worin ſich 
alte renommirte Reſtaurationen befinden, nach: 
weiſen. Näheres bei “© (1051] 
A. Jordan, Breitg. Nro. 27, 2 Tr. 


EL TE - 2 
Ziegelei⸗Verkauf. 

icht bei der Stadt Thorn ſoll eine im 
ſchwungbaften Betriebe befindliche Ziegelei mit 
unerſchöpflichem Thonlager unter günſtigen Be⸗ 
dingungen verkauft werden. Es gehören außer⸗ 
dem dazu 4 maſſiwe Häufer, ein großer Obſt⸗ 
garten, 15 Morgen Acker, 15 Morgen Wieſen 
und 300 Piorgen Holz. N 

Auf frankirte a unter der Abreſſe 
A. B. C. Thorn wird nähere Auskunft ertheit. 


Ul zinsfreies Grundſtuck in Möstenberg, 
nebſt Wohn⸗ und Wirthſchaftsgebäuden und 
2 Hufen 5 Morgen culm. Land, 15 Morgen Acker 
und 50 Morgen Wieſen, 14 Meile von Elbing, 
1 Meile vom Bahnhof Grunau, ſind wir Willens 
aus freier Hand zu verkaufen. Käufer können 
ſich jeder Zeit bei uns melden, 
Möstenberg, im Februar 1865. 

[1045 a eſchwiſter Mierwald. 


A 
Güter⸗Verkauf oder Vertauſch. 
Guter in fruchtbarer Gegend belegen, im 
Preiſe von 20 — 80,000 % ſind verkäuflich, 
auch werden Danziger Häuſer in Anzahlung ges 


Jordau. 


nomalen. Nah. durch Alb. Rob. Jacobi 
Breitgaſſe 64. 1042 e 
ur 500 % ſollen Wechſel gegen ein 


ſolides Diskonto angekauft werden. 
A. Jordan, Breitg. Nro. 27, 2 Treppen. 
S;iäse Dokumente, rechtskräftige Forderun⸗ 
gen werden gekauft. 5 
A. Jordau, Breitg. Nro. 27, 2 Treppen. 
(Caller von 1000, 1500, 3000 bis auf 
Hoe von 10,00 ſind auf ländlichen 
Besitzungen, wenn genügende Sicherheit vorhan⸗ 
ven, jofort zu deſtätigen. 901 
Th. Kleemann in Danzig, Breitgaſſe 62. 


4000 „ ſind wiederum: einge: 
gangen und in beliebiger Größe 
auf Wechſel zu vergeben durch 


P. Piauowski, Poggeupfubl 2. 
Ben, irma Schilder, Klingel⸗ 
geiffe, Kaſtenſchilder de. werden mit 
-fauber eingbrannter Schrift ſzuber und prompt 
gefertigt Gerbergaſſe 7. 11831 
gehäkelte 


gelerligt Gerkergaſſe 7 

N zu räumen empfehle ich: 
wollene Tücher, Kinder⸗ und Damenſpen⸗ 

cer, Welsrinen, wol. Hauben, Aermel, Sbawls 

ꝛc. Jar Hällte des Preiſes. 

(1023) 


Otto Retzlaff. 


Feine achromatiſchedpern ; 
gläſer, feine Lorgnetten 
ic. empfiebli billigt 
„Müller, 
Mechaniker u. Opticus. 
Jiogpengaſſe, a. Pfarrhof. (680) 


Vorſchläge über 
Verwalters oder die 


Pfand⸗ 
10588 


Deutſche Lebens-Verſicherungs⸗ 


Gaal 


aft in Lübeck. 


Errichtet 1828. 


Am 31. December 1863 waren verſichert: 


17,417 Perſonen mit C. M. 


34,116,109. 13. (Capital und 99,072. 14.) jährl. Rente. 


Im Jabre 1864 traten aufs Neue hinzu: 


2865 Perſonen mit C. M 
Garantiefonds beträgt ca 7 Millionen 


u 
6,177,010. 10. Capital und 8,082, 10) jäbrl. Rente. Der 
Mark Court. oder 3 Millionen Thaler Preuß. Ert., deſſen 


größter aa in pupillariſch ſicheren Hypotheken belegt iſt. 


atute, Anmeldungsformulare, 
unentgeltlich und bereitwilligſt ertheilt von 
in 5 — Herr S 8 

an tadtra . 

7. U 8 77 . Wirthf 


” „ „ 


— 7. Stadtrath T. 


7 = 

„ Flatow, 
2 — 
„Marienwerder Herr F. 


Waſſerleitungen in allen Dimen⸗ II), 
/ fionen, Brunnenſteine, Pferde⸗ und e 
1 Pe he Schweinetröge, jo wie N 
Garten⸗Figuren. Nicht 
vorhandene Gegenſtänve werden auf 


Vaſen und 


Beſtellung 


Robert Arendt, 
Kreisger.⸗Sektetair Dallwitz, 

W. Neumann ⸗ Hartmann, 
Bürgermeilter Münzer, 

Kreisger⸗Actuarius 


Die Kunſtſtein⸗ Fabrik 
v 
E. RR. Hrn er. 


fo wie jede etwa erforderliche nähere Auskunft werden 
den unterzeichneten Agenten der Geſellſchaft: 

Guſtav Hoffmann, 

R. Hahn, 


U 


Schulz, 


errmann Bütow, 


George Mir, 


Comptoir: Hündegaſſe No. 31. 


angefertigt. 8744] 


finet habe. 

2 Durch directe 
briken des Ju⸗ und 
N mich geſtellten Anforderung zu 


1) Neue Anfichten von Siam, 
2) neue Anfichten von xiko, ferner: 
Landſchaften und Gruppen, 
3) colorirte Gruppen und Landſchaften, 
4) neue Anſichten von Pompeji, Statuen 
engliſche Geure Bilder, 


eſchaͤfts⸗Eroͤffnung. a 5 


Einem hochgeehrten hieſigen wie auswärklgen die m 


Verbindung mit den nde d Fa⸗ $ 
Auslandes bin ich im Stande, | 


| Indem ich bei guter Waare die reellſte Bedienung ver⸗ 
ſpreche, empfehle ich mein neues Unternehmen zur 
5 Hochachtungsvoll 


Stereoscopen. 


Nubien und Aegypten 
Anſichten vom Eryſtallpalaſt, 


transparente Gruppen, 


Tage hierſelbſt 


eder an f 
genügen. ö 


gefälligen 


Isidor Paradies. 


neue engliſche 


aus dem Vaticau und Louvre, franzöſiſche und 


5) Anſichten von Spanien, Pyrenäen und Fraukreich und viele andere Neuheiten 41100 57 


ſo eben und empfehle dieſelben zu den 


Lietzau, 


| 


Vietor 


billigſten Fabrikpreiſen. 


Mechaniker und Optiker in Danzig, Brodbänken und Kürſchnergaſſen⸗ Ecke No. 9. 


3 wie viele 11 Du Collegen 15 a 
its ; mit welchem 0 igt nachsehen 
een d Kin Verſin, Neue Wülbelmeſtraße Nro. 1. 


Herrn Johann Hoff in Berlin, Neue 
„Seit 4 Wochen etwa genieße 


Daniel, ver mir Ihr Bier verordneie, 


ſtrengender Berufsarbeiten fühle ich mich frei 


wo ich am Bluthuſten gelitten, ſehr fühlbar 


ßere Beſorgniß in mir erregen mußte, 
in meinem Alter zu kränkeln anfingen. 


Niederlage in Danzig bei: 


und bei den Herren: 
10347 N 


Franz. Goldſiſche nebſt Gläſern, 


Conſolen, Muſcheln, Netze ꝛc., als auch Blumen⸗ 
8 1 empfiehlt a 
18892 Wilhm. Sanio. 


Teltower Rübchen, Radieschen, 
Leipziger Lerchen, Bruſtmalzzucker 
und Düſſeldorfer Punſch⸗Eſſenzen 


empfiehlt N 
Carl Jantzen. 


(1052) 
—— — — — 
Ein fait neues Harmonium (5 Okt. 3 Reg.), 
ſowie ein Cello von brillantem Ton, ſtehen 
billig z. Verk. Näh, Kohlenm. 19. 1 * 979 
1 


Vorm. von 11—1 Uhr. 


ich Ihr ausgezeichnetes Mal bier. 0 
es ſich in dieſer kurzen Zeit auf's Ueberraſchendſte 1 885 und g aube ich ſomit, 
meinen 


Daniel | 
das Hoff'ſche e dee 


Dankſchreiben an den Hoflieſeranten 


Berlin, 28. November. 1864. 

Auch bei mir bat 
daß Hr. Dr. 
Zuſtand richtig durchſchant. Trotz ans 
von Bruſtſchmerzen, die ſich ſeit Auguſt d J., 
bei mir gema t hatten, was eine um ſo grö⸗ 


als auch meine beiden verſtorbenen älteren Brüder 

Gewiß darf ich die ſeſte Zuverſicht begen, 

ferneren Gebrauch ihres Malzextractes ren Geſundheit dauernd zu beieftigen. 
’ ar 


durch 


t. Olle, Geometer, Alexanderſtr. 10 12. 


A. Fast, Langenmarkt 34, 


General Depot, 


F. E. Gossing, C. Spohrmann, 
Heilgegeiſtgaſſe 47. 23. 


Schmi'deg. 


Gegen aufgeſprungene Froſtbeulen 
und veraltete Froſtübel 
empfiehlt feine bekannte Froſtſalbe, welche das 
lätige Jucken, jo wie die ſogenannten Winters 
„beulen aus Händen, Fußen, Naſe, Ohren ꝛc. in 
kuͤrzeſter Zeit vertreibt, a Krucke 5 Ye, für 
1 it Serbalage ch 125 um vun 
ti aß das i i rau 
von I dis 2 Kragen, befeihat le.. 1580, 
Adolf Büchner, 


„ Agl. geprüfter Hühneraugen Operateur, 
ch wohne Langgarte 27 (Hotel 
de Danzig), parterre. 991) 
Dr. Passow, pract, Arzt ꝛt. 


1 


reitag Vormittags iſt auf dem Wege von der 
F Bropbänfengafte nach dem nal ein 
Siegelring mit Buchſtaben J. H. verloren wor⸗ 
den. Der ehrliche Finder wird erſucht, ſolchen 
gegen Belohnung Brodbänkengaſſe 14. abzuge⸗ 
ben. ; 11849 


— — — — —́¹äüÆñ 
er Malaga-Geſundheits, und Stär⸗ 
kungswein von F. W. Wald in Berlin 

bewährt feine Vorzüglichteit in allen Fallen. 

Den neueiten Beweis biervon laſſen wir folgen: 


Herrn J. A. ald Wohlgeb. in Berlin 
überfende ich ergebenſt durch Einzahlung bei der 
Poſt fünf Thaler, mit der Bitte fäl dieſen Be⸗ 
trag mir von Ihrem Malaga⸗Geſundheits⸗ und 
Stärkungswein gefälligit überſenden zu wollen, 
2455 4 1 5 eie dieſem Weine 
meinen Körper ſe 1 

An t örp oh edatia ae 

Uderballen bei Narkitten, 26. Jan. 1865. 


chtung 
955 5 Birreg, Krugbeſitzer. 


Für Landwirthe! 


Baker⸗Guano⸗Superphosphat 
enthaltend 18 bis 22 . 
Phosphorſäure, 5 auf Lager und empfebleu 

2 ichd. Dühren * Co., 6 
1774} Danzig, Poggenpfubl No. 79. 


a ich mein Ship⸗Chandl. v Mar 4 
D terial⸗Geſchänt Nen n L. 5 
den⸗Local, Wohnung, Remiſe, Boden, 
Keller und Hofraum, vom 1. April ab 


zu vermiethen. 


[1038] E. Wagner, 
Neufahrwaſſer, Hafenſtr. 


Mo. * 
Recht gat eſbaltene Pigs os, l 
Ein mahag. Pianino, 

Ein do. Flügel, . 


Zwei do. Tafelform 
ind kbilligſt zu veikiuſen. 1050 


(Er techniſch und prätliſch dDuragebüdeten 
Brennetetvorſteher, der uch auf Dampf⸗ 
betrieb verſteht, weiſe ſofort eine annehmbare 


anggaſſe 35. 


Stelle nach. Auch ſuche ich no j 
Wirthſchaftseleven, 1 Beben Wenge. 
lebrling. f 11036] 


Bohrer, Vorſt. Graben 51. 


ür ein Waaren-Engi os: @eichäft 
wird ein Lehrling von außerhalb, mit 


B Handfchrift, geſucht. Horefjen 


unter 998 nimmt die Expedition dieſer 
Zeitung entgegen. 


Hr. CGesecus, 
Praktiſcher Arzt, Wundarzt 


und 
Geburtshelfer. 
Sprechſtunden: Morgens 8—10 


Uhr. 


Nachmittags 1— 
(957) 10 3 3 Uhr. 


II. Damm 16. 


Zuckau, den 9. Februar. 


Dritte Sinfonie-Soiree, 
im Apollo Saale des frühern Hotel du Nord. 


Sonnabend, d. 4. Febr. 1865, Abos, 7 Uhr. 


Programm: Havon, Si | 
\ 7 yon, Sinfonie No. 2 Ddur. 
. Ouverture zu Calderon's „Dame 
eee 1, Cmoll. 
u tirte Sipplätze a 
auf dem Balcon a 155 195 ud ke — 127 
Kunſt⸗ und Auſitatleng mdlun von s 


.A. Weber 
zu baben, 94¹1 


1 1° watıE FSosigaige | 
Sclonke sEiabliſſemeut. 


Pantene, Anlanı 
an e. Anfang 
Loge 76, für Saal 
keine Shtigteit, 1 
Montag, 6. Februar: 810 
Große Borflelung und Concert. 
Zum Sclaß: Lucifer und Pächter, 
oder: der grüne Teufel, 
groſſe Zauberpantomime mit nenen Tän⸗ 
zen und neuen Decorattoueu, arxtangirt 
von Herrn Balletmeiſter Ainda und ausge 
fuhrt von dem geſammten Künſterverſonale des 
tabliſſewents. Anfang 7 Uhr, Eatrse wie ges 
wöhnlich. 110501 
Sonnabend, 11. Februar: 


Zweiter großer Maskenball. 
Studt- Theater. 


Sonntag, den 5, Februar. (5. Abonn No. 9.) 
sto . Poſſe mit Geſaug in 3 
Alen A Kaliſch. Maſik von Conradi. 
None, Badt ebruar. (V. Abenn. No. 10) 
Y in Trauer, Schauſpiel in 5 


Acten von Trauen. 


Ne, 2540, 2543, 2579, 
2624, 2688 und 2754 

kauft zurück die Er⸗ 
pedition. - 


Fe ——-—-——— — — — 
Drud und Verlag von A. W. Kafemann 
in Danzig, 


